33. Jahrgang. 


Herabſetzung den Kornzölle. 
Die Erörterungen, welche der Abg. Freiherr 
v. Zedlitz und Neukirch im „Deulſch. Wochenbl. 
über die Nothwendigkeit der Miederbefeitigung 
der Getreidezölle aus focialpolitiihen Rücfichten 
angeftellt, haben bereits lebhafte Proteſte aus 
ſchutzzöllneriſchen Areifen hervorgerufen. In ihrem 
Widerſtande gegen die nunmehr auch von frei⸗ 
confervativer Seite angeregte Reform ſchießen 
indeſſen ſowohl die Agrarſchutöllner als die 
Induſtrieſchutzöllner oft welt über das Ziel hinaus. 
Auf agrariſcher Seite ſtellt man ſich, als ob es 
auf nichts Geringeres als die fofortige, vollſtändige 
Aufhebung der Getreidezölle abgeſehen fei. Daß 
die aller dings unabweisbare Reform unſerer Zoll⸗ 
geſetzgebung in einer von der bisherigen Zoll⸗ 
politik abweichenden Richtung durchaus mit einer 
ſolchen radicalen Maßregel beginnen müſſe, wird 
indeſſen niemand behaupten, der die hierbei vor- 
handenen wirihſchaftlichen und finanziellen 
Schwierigkeiten beſonnen würdigt. Wohl könnte 
es geſchehen, daß im Nothfalle allgemeiner Miß 
ernten und demgemäß geſteigerter Getreide- 
preiſe über alle Bedenken wirthſchaftlicher 
und finanppolltiſcher art hinweggegangen und 
mit einem Schlage mit der ganzen Maſſe 
der gegenwärtigen landwirthſchaftlichen Schutz⸗ 
zölle gründlich aufgeräumt würde. Aber gerade 
die Ausficht auf eine ſolche Eventualität läßt er- 
kennen, wie viel vortheilhafter es ebenſo für die 
Intereſſen der deutſchen Landwirthſchaft wie für 
die Reichsfinanzen fein muß, wenn ſtatt einer 
überſtürzten Abſchaffung eine allmähliche Fer ⸗ 
abſetzung der Getreidezölle vorgenommen wird. 


Unter der Lerrſchaft der Schutzjollpoliim haben 


die deuiſchen Landwirthe einmal ſich mehr oder 
minder gewöhnt, bei ihrem Betriebe und ſpeciell 
beim Getreidebau auf eine beſondere ſtaailiche 
Begünſtigung zu rechnen, und wie man auch von 
einer ſolchen Begünſtigung vom Standpunkte 
der allgemeinen Intereſſen aus denken mag, 
ſo wird man doch auf die unter dieſer 
Soligefehgebung im Laufe von zwölf Jahren 
entstandenen Berhälinifie eine billige und 
nothwendige Rückſicht nehmen müſſen, um den 
unerläßlichen Uebergang zu einem mit der freien 
Concurrem des Auslandes rechnenden Betriebe 


nicht durch die Plötzlichkeit der genderung außer ⸗ 


ordentlich zu erſchweren. Man wird veshaib die 
Reform kaum anders als durch eine ſtaffelweiſe 


Abtragung des ganzen Gebäudes der agräriſchen 


Schutzölle ins Werk ſetzen können, mie ja auch 
diefe Zölle erſt nach und nach durch ſtufenweiſe 
Steigerungen auf ihre gegenwärtige Höhe hinauf⸗ 
geſchraubt worden ſind. 5 

Die Verquickung, in welche gerade der Ertrag 
aus den Agrarzöllen mit den Finanzen der Einzel⸗ 
ftanten und ſelbſt vieler Communen gebracht 
worden iſt, iſt ein Grund mehr dafür, die ge⸗ 
botene Rückſicht, wie ſchwer fie auch angeſichts 
der Schädlichkeit und Ungerechtigkeit dieſer Zölle 
zu üben, doch nicht außer Augen zu ſetzen. Inner⸗ 
halb dieſer Begrenzung aber jollte eine ent- 
ſchloſſene Anregung der Reform nicht aufge⸗ 
ſchoben werden. Die „Freih.⸗Corr.“ meint, daß 
damſt zur Zeit auch aus der an ſich durchaus be- 
rechtigten Erwägung nicht gezögert werden ſolle, 
daß die induſtriellen und die landwirthſchaftiſchen 
Schutzzölle des deulſchen Tarifs ein Ganzes bilden, 
aus dem man nicht einen Theil herausbrechen 
darf, ohne die Intereſſen eines Theils dadurch 
einſeitig zu ſchädigen. ; 

Ein ſolcher enger Zuſammenhang hat in der 
That eine Zeitlang zwiſchen den beiden ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der deulſchen Schuhzollgeſetz⸗ 
gebung beſtanden. Die ſchutzzöllneriſche Reviſion 


Vertreter der Induſtrieſchutzzöllner im Reichstage 
ſollten die erſten ſein um das wieder abſchaffe? 


Widerſtandes Geſetz geworden iſt. Eine Wieder⸗ 


Quartal 3,50 Mh., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — 


wieder ſeinen alten Umfang erreicht, und da das 
Gieuergefe vom Jahre 1879 dieſen Rückgang 
verurſacht hat, ſo muß dieſes abgeändert werden. 
— In der „deuiſchen Tabakzeitung” unterzieht 
ein Cigarrenfabrikant dieſe Petition einer Be⸗ 
ſprechung, in der er ſagt: ö 

„Fal wirklich das Steuergeſetz von 1879 Schuld 
an dem Rückgang des Tabakbaues im Elſaß? 
Ich möchte das ernſtlich bezwelfeln, denn wenn 
ſich auch in anderen Gegenden Deutſchlands 
manche Tabakpflanzer durch die Unbequemlichkeit 
der neueingeführten Controle vom Zabakbau 
haben abhalten laſſen, fo dürfte dies doch im 
Elſaß nur bei Einzelnen, welche bis 1870 noch 
keinen Tabak gebaut haben, der Fall geweſen 
fein, denn die Unbequemlichkeiten der in Deutsch- 
land 1879 eingeführten Controle find thatſächlich 
nicht der Rede werth gegenüber der Controle 
und den Chicanen, welche die Monopolwirthſchaft 
mit ſich bringt. Es muß aljo ein anderer Grund 
geweſen fein, und dieſer ift ſehr leicht zu finden. 
Bor 1870 hat das Elſaß den größten Theil des 
inländiſchen Tabans für die franzöſiſche Regie ge- 
liefert. Ganz naturgemäß hat die franzöſiſche 
Verwaltung nach dem Verluſt von Elſaß⸗ 
Lothringen Erſatz durch Anpflanzung von Tabak 
in anderen Departements geſucht, und als ſie nach 


des Tarifs im Jahre 1879 if erfolgt auf Grund 
eines Compromiſſes, zu welchem ſich Induſtrielle 
und agrariſche Großgrundbeſiczer vereinigt hatten. 
Auf einer ähnlichen Grundlage hat ſich die zweite 
Revifion im Jahre 1885 vollzogen, obwohl damals 
bereits manche Induſtrielle fanden, daß mit der Ver ⸗ 
drelfachung der wichtigsten Getreidezölle den Agra⸗ 
riern doch ein zu weit gehendes Zugeſtändniß gemacht 
werde. Vollends einen ganz anderen Charakter 
trägt die i. 3. 1887 vorgenommene weilere Er- 
höhung der Getreidezölle. damals konnte von 
einem Fompromiß zwiſchen Induſtrie- und Agrar⸗ 
ſchutzzöllnern nicht mehr die Rede fein, die 
ietzteren benutzten die durch die Mehrheit des 
neuen Reichstags gebotene Gelegenheit, die Schutz⸗ 
zölle für ihre Erzeugniſſe weiter zu ſteigern, ohne 
die Induſtrie mit ähnlichen Zollerhöhungen zu 
bedenken, und die Induſtrieſchutzzöllner ſtanden 
dieſem Vorgehen theils gleichgiltig, theils eni- 
ſchieden feindlich gegenüber. Im Reichstage 
machten in der That die Vertreter der ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Induſtrie ganz überwiegend gegen 
die neuen Anſprüche der Agrarſchutzöllner Front; 
namentlich war es der Abg. Dr. Hammacher von 
der nationalliberalen Partei, der als Wortführer 
der an den früheren Compromiſſen bethelligt 
geweſenen Induftriefhutzzöllner jeder einfeltigen 
Erhöhung der landwirihſchaftlichen Schutzzölle 
widerſprach. Auf dieſe nachdrückliche Opposition 
aus ſchutzöllneriſchen Kreiſen ſelbſt iſt es denn 
auch wohl hauptſächlich zurückzuführen, daß die 
Vorſchläge der Regierungsvorlage nicht ohne 
melleres angenommen, ſondern namentlich be⸗ 
treffs der Weizen- und Roggenzölle weſentlich — 
5 Mk, ſtatt 6 Mk. pro Doppelcentrer — modificirt 
wurden. f g 

Unter dieſen Umftänden kann es auch wohl 
nicht als ein Bruch des nun einmal zwiſchen 
Indufirie- und Agrarſchutzöllnern beſtehenden 
Bünbniſſes betrachtet werden, wenn die erſt vor 
drei Jahren beſchloſſenen Zollerhöhungen wieder 
rückgängig gemacht werden; damit würde das 
durch frühere Tarifreviſionen geſchaffene Gleich⸗ 
gewicht — wenn man dieſen Ausdruck gebrauchen 
darf — zwiſchen induſtriellen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schutzzöllen nicht geſtört, ſondern ge⸗ 
wiſſermaßen wieder hergeſtellt werden, und die 


fand, hörten nalürlich die Einkäufe im Elſaß auf. 
Es fanden aber die den Bedürfniſſen der Regie⸗ 
Verwaltung entſprechenden Tabahe in Altdeuiſch⸗ 
land keinen genügenden Kbſatz, da die deuiſchen 
Raucher dem elſäſſiſchen Tabak weder als Pfeifen 
noch als Gigarrentabak Geſchmach abgewinnen 
konnten. Das giebt auch die Petition zu, indem 
fie alle Fehler des elſäſſiſchen Tabaks aufzählt. 
Statt nun aber zu dem Schluß zu kommen, daß 
durch ein eifriges Streben nach Verbeſſerung des 
Zabaks, Anpaſſung deſſelben an den Geſchmack 
der deutichen Raucher und Neducirung des Anbaus 
auf das dem deutſchen Verbrauch entſprechende 
Maß zu helfen ſei, meinen die petenten, das 
Allheilmittel in höheren Schutzzöllen oder im 
Monopol gefunden zu haben. Ich glaube, daß fie 
ſich darin läuſchen, ein höherer Schutzzoll wird 
den Elſäſſer Tabak den Cigarrenfabrikanten nicht 


die Monopolverwaltung ſchwerlich dem Tabakbau 
zu helfen, was fie im Jahre 1887 als ungerecht] muß doch auch berückſichtigen, daß jetzt im 
fertigt bekämpft haben und was tro ihres 
beſeitigung der Geixreidezollerhöhungen von 1887, 
alſo eine Herabſetzung dieſer Zölle auf den 
Stand von 1885, muß darnach als ein Ziel be- 
trachtet werden, welchem manche Schutzzöllner 
vereint mit den Freihändlern zuſtreben können 
und gegen welches weder von wiritſchaftlichen 
noch von finanziellen Geſichtspunkten aus triftige 
Bedenken geltend gemacht werden können. 


Eine Petition um Einführung des Tabak⸗ 

N monopols. 

Elſäſſiſche Tabahpflanzer haben an die geſetz⸗ 
gebenden Sactoren des Reiches eine Petition ge⸗ 
richtet, welche wohl auch den Reichstag in ſeiner 
bevorſtehenden Seſſion beſchäftigen wird, und in 
der zur Rettung der Tabakbauer die Einfährung 
des Monopols oder ein höherer Schutzoll für 
den inländiſchen Tabak gefordert wird. Die 
Motivlrung iſt ſcheinbar jehr einfach und unwider⸗ 
legbar: Im Elſaß iſt der Tabakbau zurück- 
gegangen; 1866 wurden 4399 Hectar mit Tabak 
bepflanzt, die 1872 auf 3459 SHectar fielen, 1875 
wieder auf 3859 Hectar ſtiegen; im Jahre 1888 
aber auf 1542 Hectar zurückgegangen find. Der 
Staat muß helfen, daß der elſäſſiſche Tabakbau 


der elſäſſiſchen Tabakpflanzer.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 15. April. Die „Poſt- och Inr. Tidn.“ 
bringt folgende Mittheilungen: Die Ankunft des 
deutihen Kaiſers in Chriſtiania wird in der 
erſten Woche des Juli ftattfinden, der Tag der 
Ankunft iſt aber noch nicht beſtimmt. Es iſt auch 
noch nicht entſchieden, ob die Kaiſerin den Kalſer 
begleitet. Wie lange der Aufenthalt in der nor⸗ 
wegiſchen Haupiſtadt dauern wird, . weiß man 
noch nicht, aber ſicher wird der Aufenthalt dort 
zwei bis drei Tage dauern. am erſten Tage 
findet Familientafel im Schloſſe ſtatt, am anderen 
Tage wird eine Ausfahrt zu Wagen nach Frogne⸗ 
ſaeferen und Holmenkollen unternommen, wo die 
Gemeinde ein Frühſtück giebt. Wenn der Kaiſer 
noch einen Tag in Chriftiania verweilt, dann wird 
wahrſcheinlich ein Ausflug längs des Svangſtrands⸗ 
weges nach Ringerike gemacht werden. 

* (Die Abreiſe der Kaiſerin Friedrich nach 
Homburg] erfolgte geſtern Abend 8 Uhr 15 Min. 
mit dem fahrplanmäßigen Schnellzuge nach Frank⸗ 
furt a. N. vom Anhalter Bahnhof aus. Schon 


N 
Die Spinne. a 
12) Roman von Hermann Heiberg. 
(Fortſetzung.) 


„Ih kann dir, meine kleine Frau in spe, ein 
recht gutes Zeugniß ausſtellen!“ ſchrieb Lucius, 
der bisweilen verhindert war, ſeine Braut zu 
ſehen, und dann immer ein paar Zeilen ſandte, 
an Barbro. „Dein Vock iſt zwar noch nicht ab- 
gezogen — er ſtirbt wahrſcheinlich nie — aber 
er mackt offenbar augenblickſich eine Reife nach 
den Antillen oder in ſonſt entfernte Gegenden und 
läßt dich in Aube. — Du fagteft mir neulich, die 
Kufleznung gegen mich freie immer dann bei 
dir auf, wenn ich mich zu viel mit dir beſchäf⸗ 
tige, dich, wie du dich ausdrückſt, zu ſehr ver- 
siehe. Du müßteſt hin und wieder halt behandelt 
werden, da deine Natur zur Ueberhebung 
neige und karge Koſt dein Blut fanfter und 
nee mache. Des iſt wieder ein Beweis ehr- 
licher a und ich geſtehe dir, mein 
Reſpect vor dieſer Tugend lüht mich zu eigent- 
51705 Zürnen garnicht gelangen. Aber räthfelhaft 

es es mir doch, daß Güte dich zum Böſen 
8 . * foltte meinen, wenn man in eine ſonnige 
8 ſchaut daß man dann nicht Regen und 
ee dep herbelwünſcht. Doch ſei, wie du bift! Ich 
glatte 1250 und hoffe, daß alles mit der Zeit ſich 

Als der Juli mit äußerſt ſtarker 5 
enthalt in Berlin ſehr Sr 1155 a 
Barbros Mutter bei ihrem fortwährend leidenden 
Zuſtande rieth, ein Seebad aufufuhen, ſprach ſie 

; Schwiegerſohn über dieſen 
Plan, ohne vorher Barbro Mittheilung zu machen. 

Ich möchte glauben, daß es auch Ihr Der- 
gällniß zu Barbro befeftigen würde, wenn Sie 
ac eine Weile trennten, lieber Lucius“, hub fie 
EN A 8 dann, was fie an Ihnen hat, 
meinen Sie z“ nken werden ſich klären. Was 


Stuhl zurecht und ließ ſich von Lucius, den 
ſie zwei Tage nicht geſehen, erzählen. Er hatte 
trotz ſeines ernſten Weſens eine witzige 
Art, die Dinge vorzutragen, und wenn ſie 
etwas beſonders amüſirte, kam es vor, daß 
ſie aufſprang und ſich ſchüttelnd vor Lachen an 
die Wand ſtellte. 

„O, o, dies unſchöne Lachen!“ erinnerte dann 
Frau v. Semidoff, während Lucius dieſe Aus- 
brüche ihrer friſchen Natürlichkeit liebte und ſich 
ſehr darüber amüſirte. 

„Komm nun mal her, Barbro, und laß dir 
weiter erzählen!“ 

„Ich muß erſt noch mehr lachen“, gab ſie 
neckend zurück. „Wie ſagteſt du? Sie habe aus- 
geſehen wie ein defectes Geſangbuch? Ja, das iſt 
richtig. Dieſes fadenſcheinige ſchwarze Kleid mit 
den zerriſſenen Tüllſpitzen.“ 

Nun fehte ſich Bar bro, und Lucius erhob ſich. 
Ader während er auf und ab ging und erzählte, 
betrachtete fie ihn aufmeSjam und ſagte plötzlich: 

„Hör, Egmont Lucius, dieſe Weſte, die du dir 
angeſchafft haft, finde ich ſehr mäßig, die mußt 
du nicht wieder anziehen.“ 

Gleich darauf ſteckte Frau v. Semidoff, die das 
Zimmer wegen eines Fausgeſchäfts verlaſſen, den 
Kopf in die Thür und rief: 

„Mein Goit, Barbro, wo Haft du nur wieder 
die Dofe mit dem geſtoßenen Zucker hingethan? 
Ewige Unordnung! Stell die Dinge doch wieder 
auf ihren Platz!“ 

Barbro erhob ſich nicht, ſondern ſagte; 

„In meinem Zimmer, ich brauchte ſie für die 
Erdbeeren.“ b 

„Geh doch, Barbro, und hole Deiner Mutter 
den Zucker!“ fiel nun Lucius ein und unterdrückte 
ſeine Empfindlichkeit wegen ihres Tadels. 

„Ja — a — a —, hann ich ja!“ 

Hierauf erhob. fie ſich langſam und ging hinaus. 

„Ewige Unordnung!“ tönte in Lucius’ Ohren 
wieder. Ja, Unordnung war eine Eigenſchaft, 
die er gründlich verabſcheute und die er bisher 


Lucius dachte eine Welle nach, dann ſagte er: 

„Sie haben, glaube ich, recht. Ich werde zwar 
entbehren, aber auch gewinnen. Meinen Sie, daß 
Barbro gern nach Sylt gehen würde?“ 

„Ich ſagte ihr nichts, ich wollte erſt mit Ihnen 
ſprechen. Uebrigens habe ich ſie auch lieber bei 
mir, als — wenn auch mit Michael — allein in 
Berlin.“ 2 

„Ja, auch das ſpricht dafür, und vier Wochen 
iſt ja keine Ewigkeit.“ 

Als Frau v. Semidoff Barbro von ihrem Ent- 
ſchluß Mittheilung machte, war ſie Feuer und 
Flamme. 

Ja, das möchte ſie! Das ſei ſchon lange ihr 
ſehnlicher Wunſch geweſen. — „Natürlich, Mama! 
— Ohne Frage!“ N 

Frau v. Semidoff ſchüttelte den Kopf und fagte 
in ihrer tadelnden Weiſe: 

„Wie iſt es möglich? An deinen Verlobten 
denkt du gar nicht? 8 = 

„Ah — fo!“ machte Barbro in nachträglich 
erſchrockenem Beſinnen. „Ja, Egmont, ſollte er 
etwas dagegen haben?“ 

„Nein, faſſe nur die Sache einmal anders! 
Wird es dir nicht ſchwer werden, dich ſo lange 
von ihm zu trennen?“ 

„Na, wir find doch keine Giamefen!” ftieß 
Barbro plump heraus. Und dann nach kurzer 
Pauſe: „Aber ja, doch! — Ich werde oft viel 
Sehnſucht haben. — Wann al e vor fi, 
wenn Lucius zuſtimmt, Mama? Zch werde gleich 
mit ihm ſprechen, wenn er heute Nachmittag 
kommt.“ 

Als Lucius um die von Barbro angegebene 
Zeit erſchien, flog fie auf ihn zu, küßte ihn, indem 
fie ihr zugeſpitztes Mündchen fast ungeflüm ihm 
zuwendete, und rief: a : 

„Du, Bär, mit Mama nach Sylt zu gehen, er- 
laubſt du doch?“ f 

„Alles, was du magſt und willſt“, gab Lucius 
zurück und erwiderte ihre Zärtlichkeit. 

Nun ſetzte ſich Barbro gemüthlich in einen 
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‚einigen Jahren dieſen Erſatz in vollem Umfang 


angenehmer machen, und bei dem Monopol wird 
im Elſaß die gewünſchte Ausdehnung geben. Sie 
übrigen Deutſchland 12 bis 18 Mal fo viel Tabak | 


gebaut wird, als im Elſaß, und ſie wird nicht den 
Tabakbau in Alideutſchland ruiniven zu Gunſten 


Morgen · Ausgabe. 


lange vorher halte ſich auf letzterem ein zahl ⸗ 
reiches Publikum angeſammelt, unter welchem 
ſich viele damen aus den unter dem Protectorate 
der hohen Frau ſtehenden gemeinnützigen Anitalten 
mit Blumenſträußen befanden. Etwa 10 Minuten 
nach 8 Uhr erſchien auch der Kalſer mit ſeinem 
Flügeladjutanten, und kur; darauf betrat die 
Kalferin Friedrich, ebenſo wie die Prinzeſſin 
Vicforia und Margarethe noch in Trauer gehüllt, 
die Königszimmer. Der Kaiſer verabſchiedete ſich 
von feiner Mutter, indem er dieſelbe umarmte 
und küßte. Eine Minute vor der zur Abfahrt 
feſtgeſetzien Zeit betrat die Kaiſerin Friedrich mit 
ihren Töchtern den Perron und beſtieg, nachdem 
ſie ſich vor dem zahlreich verſammelten Publikum 
verneigt und einige der dargebotenen Bouquets 
dankend in Empfang genommen hatte, den Galon- 
wagen. Das durch einen Wachtmeister und drei 
Schutzleute bisher zurückgehaltene Publikum drang 
nunmehr bis dicht an das Coupé heran, die 
Kaiſerin nahm dankend die in großer Zahl dar⸗ 
gebotenen Blumen in Empfang. Darauf ertönte 


das Signal zur Abfahrt. 


* [Das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal in Berlin.] 
In Belreff der Errichtung des zelt Miihelm- 
Denkmals beftätigt jetzt die Sachzeitichrift „Kunſt 
für Alle“ die Meldung, daß das Denkmal an der 
Meftfeite des Schloſſes, auf dem Terrain der 
jetzigen Schloßfreiheit errichtet werden ſoll, ferner 
daß zur Exlangung geeigneter Entwürfe, 
wie wir mittheilten, vier Künſtler aufge- 
fordert worden find, Modelle einzureichen. 
Reinhold Begas arbeite — ſo fügt das genannte 


Fachblatt hinzu — ſchon ſeit Wochen an dem Eni- 


wurf. Man glaubt, daß der jetzige Entwurf des 
Meiſters genialer. fein werde, als der von ihm 
zur Concurrenz geſandte, „welcher nicht aus- 
schließlich feinem ſchöpferiſchen Geiſte entſtammte“. 

Berlin, 15. April, Ein kaufmänniſcher und 
gewerblicher Hilfsverein für weibliche Auge⸗ 
ſtellte, der am 1. Oktober 1889 ins Leben ge⸗ 
treten iſt, hat in der kurzen Zeit feines Beftehens 
eine über Erwarten ſegensreiche Thätigkeit ent- 
faltet. Dank der materiellen Unterſtützung durch 


mehr als 400 Geſchäftsfirmen, dank der hin⸗ 


gebenden geiſtigen Mitwirkung zahlreicher Frauen 
und Männer in hervorragender Lebensftellun 
und der wohlwollenden Förderung der ſtädtiſche 


und kaufmänniſchen Behörden hat der Verein 
auf dem Gebiete der Stellenvermittelung eine 


ſich ſtetig erweiternde erfolgreiche Wirkſamkeit 


entfaltet, ſowie für alle erkrankten Mitglieder 


die koſtenloſe Behandlung durch Vereinsärzte 
und unentgellliche Verabreichung von Arzneien 
ermöglicht. In Noth gerathene Mitglieder 
werden aus der Vereinshaſſe unterſtützt; für die 
Fortbildung der Mitglieder iſt durch Unterrichts⸗ 
Curſe in allen für die berufliche Thätiggeit in 
Belracht kommenden Fächern, ſowie durch Bor- 
träge belehrenden und anregenden Inhalts und 
freie Benutzung von Bibliotheken Vorſorge ge⸗ 
troffen. Der Verein beſitzt ein eigenes Bureau 
mit Zeltungs-Leſezimmer (C. Grünſtraße 21), 
wo jeder Dame über alle auf den Erwerb 
bezüglichen Angelegenheiten, ſowie über Ber- 
liner Lebensbedingungen (Wohnung, Be- 
köſtigung u. ſ. w.) unentgeltlich Auskunft 
ertheilt wird. Auf Wunſch werden auch geeig- 
nete Wohnungen, Penſionen und Mittagstiihe 
nachgewieſen. Erfreulicher Weiſe iſt die Hilfe des 
Vereins in letzter Hinſicht auch durch junge 
Mädchen von außerhalb ſehr zahlreich in Kn⸗ 
ſpruch genommen worden, ſo daß dieſelben vor 
mannigfachen Gefahren der Großſtadt bewahrt 
blieben. der Stellungs Nachweis befhränkt ſich 
nicht auf Berlin, ſondern erſtreckt ſich mit beſtem 
Erfolge über ganz Deuiſchland, da nur in wenigen 
e x xx 


weder an Barbro entdeckte, noch die fie ihm ein⸗ 
geſtanden. . 

Unter dem Eindruck, daß er mit dem von ihm 
ſo über alles geliebten Mädchen doch noch viele 
Kämpfe durchzumachen und ſehr vieles zu über- 
winden haben werde, ſaß er bei ihrer Rückkehr 
nachdenklich da und blickte kaum auf. 

„Nun, finſterer Bär! Was iſt? Ah, ich weiß. 
Du denkſt: „Kuch unordentlich iſt fiel” Was werde 
ich noch alles ändern müſſen! — Keine Gegen⸗ 
reden — ich kenne dich! Aber, ſag, Bär, habe 
ich mich nicht ſchon ein wenig gebeſſert? Ich finde, 
ich mache mich in vielen Dingen ganz nett!?“ 


Bei dieſen Worten blickte ſie Lucius mit ihren 


blauen Augen fo ſüß an, daß er unwillnürlich 
feine Arme ausſtreckte: 

„D, wie liebe ich dich, Barbro, mein Kind!“ 
flüſterte er, und fie ließ ſich herzen, 


* 

Am Tage nach dieſem Zuſammenſein waren 
Lucius und ſeine Braut von Rofellis zu einer 
Landpartie eingeladen und fanden ſich um vier 
Uhr Nachmittags im Haufe ihrer Freunde im 
Thiergarten ein. 

Es ſtanden drei große, ſogenannte Kremſer 
vor der Thür, die gegen dreißig Perſonen faſſen 
konnten, und als eingefliegen werden ſollte, 
forderte die Baronin, der bunten Reihe halber, 
die Herren auf, ſich eine Dame zu wählen. 

Ein junger Rechtsanwalt, Doctor Axter, der zum 
erſten Mal in den Roſelliſchen Kreis eingetreten 
war und Barbro gleich beim Eintritt: ſehr ſcharf 
gemuſtert hatte, trat nach dieſer Aufforderung 
auf ſie zu und bat mit einer von der gewöhn⸗ 
lichen Zurückhaltung junger Herren der Geſell⸗ 
ſchaften abweichenden, freieren Art um die Ehre, 
ſie führen zu dürfen. 

Barbro, die Gefallen an ihm fand, nickte und 
war im Begriff, ihm zu folgen, als in demſelben 
Augenblick Lucius, der ſich in einem leb⸗ 
haften Geſpräch mit dem Baron Rofelli befunden 
batte, auf feine Braut zutrat. Er machte 


1 


Aemlich 


Städten derartige gemeinnünige Dermittelungs- 
stellen für Frauen vorhanden find. Die Ein- 
ſchreibegebühr für auswärtige Stellenſuchende 
beträgt 3 Mk., ſonſtige Koſten irgend welcher 
Art erwachſen denfelben nicht. Nur wenn die 
Bermitielung zum Abſchluß eines Engagements 
führt, iſt noch eine ſich nach der Köhe des Ge- 
halts richtende einmalige Provifion von 8 bis 
zum Höchſtbetrage von 6 MR, zu entrichten. Den 
Geſchäftsinhabern gewährt der für fie vollſtändig 
koſtenfreie Nachweis des Bereins die Möglichkeit 
einer leichten und zuverläſſigen Auswahl, da die 
Empfehlung der jungen Mädchen ausnahmslos 
auf Grund jedesmaliger Einholung beſonderer 
Auskünfte geſchleht. Jugleich würden fie dem 
gemeinnützigen Unternehmen durch Aufgabe ihrer 
Bacanzen eine dankenswerthe Förderung ange- 
deihen laſſen. Anmeldungen find an das Büreau 
des kaufmänniſchen und gewerblichen Hilfsvereins 
für mai Angeſtellte Berlin C., Grünſtraße 21, 
zu richten. 5 
* [Die neuen Reichstagsmiiglieder! vertheilen 
lich ihrer Geburt nach fo: 234 Preußen, 41 
Baiern, 20 Sachſen, 19 Württemberger, 18 Elſaß⸗ 
Lothringer, 17 Babenfer, 6 Braunſchweiger, 
5 Keſſen, 7 Mecklenburger und je ein oder zwei 
aus den kleineren deuiſchen Staaten ſtammende 
Mitglieder; 9 Reichstagsabgeordnete find im Aus- 


lande geboren. Ihren gegenwärtigen Aufenthalt. 


haben 22 Mitglieder in Preußen, 42 in Baiern, 
25 in Sachſen, 23 in Württemberg, 16 in Elſaß⸗ 
Lothringen, 15 in Baden, 7 in Mecklenburg, A in 
Feſſen, und die übrigen zu je 1 und 2 vertheilt 
auf die kleineren deutſchen Staaten. — Nach der 
gefelihen Vorſchrift ſollen die 397 Abgeordneten 
des deutſchen Reichstages, wle folgt, vertheilt fein: 
auf Preußen 236, Baiern 48, Sachſen 23, 
Württemberg 17, Baden 14, Helfen 9, Schwerin 
6, Weimar, Oldenburg, Braunſchweig, Hamburg 
ie 8, Meiningen, Coburg, Anhalt je 2, elle 
Lothringen 15, die übrigen Bundesſtaaten je 1. 
* [Dr. Kaus Meyer], der deutſche Kfrika⸗ 
reiſende, iſt aus Oftafrika in London angekommen 
und hat in der kgl. geographiſchen Befellichaft 
eine Borlefung über ſeine Expedition in Oſt⸗ 
afrika gehalten. ray 2 
Im Streit Witte gegen Stöcker] wurde der 
„ bendpoſt“ zufolge vom Conſiſtorium Paſtor 
Witte wegen feines literariſchen Auftretens gegen 
Stöcker zu 300 Mk. Geldſtrafe verurtheilt; Witte 
gedenke an den Oberkirchenrath zu appelliren. 
[ [Stanlen und Emin.] Don einem der Leiter 
der deutſchen Coloniai- Unternehmungen, der jüngft 
aus Zanzibar zurückgekehrt iſt, erhält die „Nat. 
Ztg.“ folgende Zuſchrift: 5 
„zur Erwiderung auf die Mittheilungen, welche 
Gtanlen dem Berichierffatter des „Newyorker Gerald 
bei ſeiner Ankunft in Brindifi gemacht haben foll, 
möchte ich vor allem meinen Zweifel ausſprechen, daß 
Stanley wirklich derartige Keußerungen dem Herrn 
Berichterſtatter gegenüber gethan, dann aber zur 
Richtigſtellung der Thatſachen Folgendes conſtatiren: 
1. Wenn Emin Paſcha mit Stanley nur mit wenigen 
feiner Soldaten abgezogen ift fo geſchah es, nach Aus- 
ſage, welche ich perfönlich von Emin erhalten, aus dem 
Grunde, weil die Zeit von 30 Tagen, welche Stanlen 
ihm zur Sammlung feiner Mannſchaften bei der Aus- 
dehnüng der Provinz zur Verfügung ſtellte, viel zu 
kurz bemeſſen war. ; 5 
2. Dufil& befand ſich bei dem Abzug Emins noch in 
den Händen der äguptiſchen Truppen. Dieſelben hatten 
die Mahdiſten, ſchon bevor Emin dort von feinen eigenen 
Trappen, mii Jephſon, zum Gefangenen gemacht wurde, 


mii Erfolg aus Hufile zurückgeworfen und ihnen einen 


Rerluft von 120 Todten und Verwundeten beigebracht. 
Es geſchah gerade, weil dieſe Truppen ſich fo ftark 
fühlten, daß fie an die Ordre des Khedive, die Provinz 
zu räumen, nicht glauben wollten, dieſelbe als gefälſchi 
anfahen und aus dem Grunde, weil ſie glaubten fie 
wären verrathen und an die Engländer verkauft, 
Jephſon und Emin zu Gefangenen machten. N 

3. Emin als Gefangener in Dufils 11 9 darauf an 
HN Caſati, der herbeieilte und feine, Befreiung er- 
w T e. 8 

. Stanley brachte Emin im ganje® 30 Kiſten Mu- 
nition, während Emin ſelbſt bei feiner Ankunft über 
120 Kiſten Munition verfügte. 3 
Alle dieſe Mitiheitungen habe ih von Emin Paſcha 
perſönlich, der ein deutſcher Patriot und der beſchei⸗ 
Aan und wahrhaftigſte Menſch iſt, den man ſich dennen 

ann.“ 1 

* [Für Aufhebung des Welfenfonds!] plädirt 
105 au die „National-Zeltung”, indem fie u. a. 

reibt: 

Da die Gelder nicht mehr zur Abwehr welſiſcher Um⸗ 
triebe, wie fie in den erſten Jahren nach der Annexion 
Hannovers ſtattfanden, erforderlich find, fo fehlt jeder 
Grund zum Fortbeſtand eines derartigen beſonderen 
geheimen Fonds neben den ſonſtigen Dispoſitionsfonds; 
er iſt auf die Dauer unvereinbar mit dem con- 
ſtitutionellen Rechte. 

So lange Fürſt Bismarck, „der gegen die Auf- 
rr... RE EBENEN INOBEN AT ADTE NEST 


ein ſehr erſtauntes Geſicht, als Barbro ihren 

Arm in den des Fremden legen wollte, 

und als dieſer ohne Kenntniß der Beziehungen 

zwiſchen Lucius und der von ihm gewählten 

Dame eine etwas abweiſende, ſteife Faltung an⸗ 

nahm, ſagte Lucius: 

8 „Sie geſtatten freundlichſt, mein Herr! Ich führe 
meine Braut!“ und machte dabei eine alle Oegen⸗ 
einwendungen abſchneidende Miene. 

„Du, ich hab ihm ja zugeſagt!“ flüſterte Barbro, 
halb nachgebend, halb für den Fremden Partei 
nehmend. 

„Ja, ich kann mir's denken, daß du mit ge⸗ 
wöhnlicher Unbegreiflichkeit nur deinen augen- 
blicklichen Impuſſen gefolgt biſt, ſtatt es als 
ſelbſtoerſtändlich anzuſehen, daß wir beiſammen 
ſitzen!“ gab Lucius mit gedämpfter Stimme 
ſchroff zurück. Sich aber zu Arter 
wendend, erklärte er: „Ich bitie um Verzeihung, 
mein Herr! Meine Braut ſah mich erſt eben 
eintreten, daher das Mißbverſtändniß. Sie be- 
greifen, daß — und als jener höflich bei⸗ 
pflichtete, ſchloß er, ſich gleichzeitig vorſtellend: 
„sh danke, ich danke, mein Kerr!“ 

Das Brautpaar trat infolge dieſes Zwiſchenfalles 
ſpäter als die übrigen aus dem Haufe. Barbro 
gatte eine jo unartige Miene angenommen, daß 
Lucius es angemeſſen fand, ihr noch ein weiteres 
Wort zu ſagen; aber ſellſamer und unerwarteter 
Weiſe drückte ſie ihn, als er anheben wollte, 
raſch und ungeſehen von den Anweſenden, an 
ſich und flüfterte: 

„Nein, bitte, nicht sanken, Egmont: du hatteſt 
recht. Verzeih! Aber laß mir ein bischen Freiheit. 
Ich bin denn doch immer bei dir, wenn ich auch 
gern einmal mit anderen plaudere. — Komm, 
Schatz, hilf mir raſch den Schleier zuknoten! Es 
wird viel Staub draußen fein. Bitte, noch ein 
Bischen feſter und höher. — Schön — ſo iſt's gut! 
Danke! — und nur komm, ſchrecklich ſtrenger 
Bär, und hier noch einen Kuß, denn mehr mag 
ich heute nicht! — Und noch eins: Erzähl' anderen 
nicht ſo viel und lob mich nicht immer! Es iſt ja 


dem oben angedeuteten Sinne mit den 


hebung des Welfenfonds immer Widerspruch er⸗ 


hoben hat“, wie die „Nat.-3tg.” eonſtalirt, noch 


Reichskanzler war, fo lange hat die „Nat.⸗Zig.“ 
freilich nicht den Muth gehabt, ſolche Anſchauungen 
zu äußern. Jedenfalls aber ſind wir in dieſem 
Falle mit ihr vollſtändig einer Meinung. 


* ISchulenquete.] Die vom Cultusminiſter 


v. Goßler angekündigte Enquete über die Fragen 


des höheren Unterrichtsweſens wird bereits vor⸗ 
bereitet. Es ſollen, nach der „Kreuntg.“, unge- 
fähr 40 Perſonen, theils Schulmänner, theils aus 
anderen Kreiſen — auch aus der Volksvertretung 
— im Laufe dieſes Jahres zu einer Commiſſion 
berufen werden. er 

* [Don Mita] find mit der am Sonntag ein- 


getroffenen Poſt wieder Briefe angelangt, welche 


bis zum 13. März reichen. Man ſah zunächſt der 
ſchon angekündigten Ankunft des deutſchen 


Generalconſuls Dr. Michahelles in Begleitung von 


Kriegsſchiffen entgegen. Zu LCamu hatte der noch 


nicht ganz hergeftellte Clemens Denhardt wieder 
als General- Bevollmächtigter des Sultans Jumo 


Bakari Aufenthalt genommen. Nach ſeiner Der-. 


ſöhnung mit dem Sultan hat er erfahren, daß 
C. Toeppen im vorigen Jahre erklärt hat, Den- 
hardt habe alles an die Engländer verkauft und 
ſei ſelbſt in den Dienft derſelben getreten. Dem 
Sultan und allen ſeinen Leuten hatte Toeppen 


fo KAngſt gemacht, daß derſelbe feinen alten Ve⸗ 
rather und Freund Cl. Denhardt verlieh. Jetzt 


ſtellt es ſich nun heraus, daß Toeppen e 

riten 
verhandelt hat und das deutihe Protectorat be- 
feitigen wollte. 

laus Südweſtafrina.] Dr. Goering, der 
frühere Reichscommiſſar und jetzige Conſul für 
Kalli, wurde bekanntlich Anfang dieſes Jahres 
nochmals vorübergehend nach Südweſtafrika ge- 
ſandt, um die infolge des Erſcheinens der. Ghuß- 
truppe neu eniſtandenen Unruhen und Auf- 


regungen womöglich auszugleichen. Er langte in 


Eapftadt Ende Januar an, faſt um dieſelbe Zeit, 
als die Derftärkung der Schutztruppe mit ihrem 
Woermann- Dampfer zu Sandfiſch-Kafen eintraf. 
In Capſtadt mußte er ſich einige Zelt aufhalten, 
bis der engliſche Küſtendampfer „Venice“, welcher 
bis Moflamebes fährt, abging. Während ſich nun 
Dr. Goering in Kapſtadt aufhielt, wurde er von 
einer Anzahl engliſcher Geſellſchaften dort um die 
Erlaubniß angegangen, in Damaraland mit berg⸗ 
männiſchen Unterſuchungen vorgehen zu können. 
Ein Verbot ift nicht vorhanden für Ausländer; 
dieſelben müſſen ſich nur den deutſchen Geſetzen 


und fonftigen amilichen Vorſchriften unterwerfen. 


Wenn die Briten ſolche Berſuche machen wollen, 
ſo ie ſie ſich bei der Bergbehörde anmelden 
un 
weiter ſteht ihnen nichts im Wege. 

Gotha, 12. April. Wie dem „Gothaiſchen Tage⸗ 
blatt“ heute aus Ichtershauſen mitgetheilt wird, 
iſt in der Behandlung des Redacteur Bushart 
in der dortigen Gefangenenanſtalt eine Beſſerung 


inſofern eingetreten, als ihm das Tragen der 


eigenen Kleider und Wäſche nunmehr geſtaitet 
worden iſt und ihm zwei einfache Zellen ein- 
geräumt wurden. Statt der üblichen hölzernen 


Pritſche hat er nun ein ordentliches Bett erhalten 
aus der Küche des Inſpectors 


und kann ſich auch 
verköſtigen 


Kaſſel, 14. April. Fürſt Bismarck hat in einem 
in den herzlichſten Worten abgefaßten Dank“ 
telegramm die Annahme des ihm von der Stadt⸗ 
jest angetragenen Ehrenbürgerrechts zu- 

geſagt. 2 15 


Gieſſen, 11. April. Als geſtern abend das 
Ergebniß der Stichwahl bekannt wurde und 
Dr. Böckel nach Marburg abfahren wollte, ſo 
ſchreibt das „Mainzer Tagebl.“, wurde er von 


einer ſohlenden und ſchreienden Menge umringt 


und konnte nur unter polhgeilichem Schutz unge⸗ 
fährdet den Bahnhof und den Jug erreichen. Als 
ſich die Menge zurück in die Stadt begab, kam 
es zu argen Raufereien, wobei ein antiſemitiſcher 
a rad aus Berlin einen Meſſerſtich in den Kopf 
erhielt. 

* Aus Münden wird dem „B. C.“ geſchrieben: 
Auch in bairiichen Offizierskreiſen erregen die 
kaiſerlichen Offizierserlaſſe viel Auffehen; man 
findet in deß, daß bereits dle jetzigen Verhälinſſſe 
des bairiſchen Offiziercorps ſich mit den Zlelen 
des Kaiſers decken. Die Lebensweiſe der balri⸗ 
ſchen Offiziere iſt durchſchnittlich viel bürgerlicher 
als die der preußiſchen, und das Zahlenverhältniß 
zwiſchen bürgerlichen und adligen Offizieren ſtellt 
ſich hier weſentlich anders als in Preußen. Die 
„Münchener Neueſten Nachr.“ bringen nach der 
neueſten Nangliſte folgende Zuſammenſtellung: 


garnichts an mir zu loben. Eine Unart bin ich, 
nichts weiter, Du ſahſt es ja eben wieder!“ 

„Mon kann ihr nicht widerſtehen“, dachte 
Lucius, überflog mit feinen Augen die ſchöne, in 
einem eng anſchließenden, weißen Gommerkleide 
vor ihm ſtehende Beftalt und brachte fie, ihre 
Liebkoſung glücklich erwidernd, an den Wagen. 

Während der Fahrt führte Lucius wiederholt 
das Wort und verſtand es, die Geſellſchaft durch 
ſeine Erzählungen in Spannung und beſter Laune 
zu erhalten. Barbro bemerkte, 
Vortrag den Anweſenden gefiel, und dies erhöhte 
bei ihr feinen Werth. Ganz gegen ihre fonftige 
Gewohnheit faßte ſie mehrmals verſteckt ſeine 
Hand und war eine der eifrigſten Beifalls⸗ 
ſpenderinnen. 

Als die Geſellſchaft ausftieg, trat ein Bekannter 
v. Lucius, ein älterer Rath aus dem Miniſterium, 
auf ihn zu und ſagte: 

„Ihre Braut iſt ein wunderbar ſchönes Mädchen, 
lieber Lucius! Ich beglückwünſche Sie! — Freilich 
— faft zu ſchön.“ a 

„Kann man zu ſchön ſein? Wie habe ich das 
zu ale Kerr Rath?” gab Lucius lächelnd 
zurück. 8 

„Sie fragen? Solche Frauen können einem das 
ganze Leben lang zu ſchaffen machen. Jeder 
Mann verliebt ſich in ſie, und den Weibern wird 
es zu ſchwer, immer zu widerſtehen, beſonders, 
wenn ſie ein lebgaftes Temperament beſitzen.“ 

Die Herren wurden bald darauf getrennt, und 
Lucius ſah ſich nach Barbro um. Er fah fie 
wieder mit dem Doctor Arter ſchwatzen und 
überlaut lachen und fand, daß ſie es hätte nach 
dem Dorhergegangenen vermeiden ſollen, gerade 
jenen auszuzeichnen. Aber er unterdrückte feine 
Empfindlichkeit, winkte ihr, ſobald es ſchicklich 
war, und nahm, da die Gäſte ſich vor dem ein⸗ 
zunehmenden Kaffee nach ihrer Laune vertheilten 
— man hatte in Hundekehle Halt gemacht — den 
Weg am Walde entlang über die Wieſe. 

(Sortf folgt.) 


der nächſten Charge treffen: wir bei der Infanterie 


morgen ftatt. 


Urſprungszeugniſſe von Induſtriewaaren. Das 


allen Weiſungen derſelben nachkommen; 


Drei Muſelmänner und ein Hindu wurden ge- 


Etats zu beſtimmen. Caprivi kehrte in das Miniſter⸗ 


wie ſehr ſein 


„Bon 56 Generalen 20 bürgerliche. Unter den 
40 Oberſten find 21 bürgerliche und unter 252 
Stabsofftzieren überhaupt 163 bürgerliche. Bei 


allgemeinen zu überſehen mir bis heute nicht möglich 
iſt. Ich habe es aber für meine Pflicht gehalten 
und den Wunſch gehabt, zu erſcheinen, um den 
erſten Schritt zu einer Anknüpfung perſönlicher 
Beziehungen zwiſchen Ihnen, meine Ferren, und 
mir zu thun. (Lebhafter Beifall.) Sie werden be- 
greifen, daß gegenüber meinem großen Vorgänger ich 
ein ſehr lebhaftes Beſtreben haben muß, in perſönliche 
Bejtehungen wenigſtens inſoweit zu treten, als ſolche 
perſönlichen Beziehungen die ſachliche Erledigung der 
Geschäfte fördern. (Beifall.) Ich müßte das Gefühl etwa 
eines Miniſters haben, der feine amtliche Wirkſam⸗ 
keit mit einem bedenklichen Deſicit anfängt, wenn 
ich nur meine Perſon an dieſer Stelle in Be- 
tracht jöge. Wenn ich aber trohdem unverzagt 
mein neues amt angetreten habe, ſo geſchah es 
in der Erwägung, daß andere Momente es mir mög- 
lich machen werden, wenn auch nicht in dem Maße, 
wie mein großer Vorgänger, aber in beſcheidenerer 
Weiſe die Geſchäfte zum Gegen des Landes zu führen ⸗ 
(Beifall.) Ich bin überzeugt, daß das Gebäude, welches 
unter der hervorragenden Mitwirkung des Fürſten 
Bismarck entſtanden ft, feiner genlalen Kraft, feines 
eiſernen Willens, feiner tiefen Daterlandsliebe, dasz 
dieſes Gebäude feit genug gefügt und gegründet iſt, 
um auch, nachdem feine ftühende Hand ihm fehlt, 
Wind und Wetter widerſtehen zu können. Ich 
halte es für eine überaus gnädige Fügung 
der Dorſehung, daß in dem Moment, wo die 
Trennung des Fürſten von dem öffentlichen Leben ein- 
trat, fie die Perſon unſeres jungen erhabenen Mo- 
narchen in ihrer Bedeutung für das In- und Ausland 
hat fo klar hervortreten laſſen, daß dieſe Perſon ge- 
eignet iſt, die Lücke zu fliehen und vor den Riß zu 
trelen. (Beifall.) Ich habe einen unverwüſtlichen Glauben 
an die Zukunft Preußens; ich glaube, daß die Fort- 
dauer des preußiſchen Staates und des an feine Schulten 
gelehnten deulſchen Reiches noch auf lange eine welt⸗ 
hiſtoriſche Nolhwendigkeit iſt, und ich glaube, daß dieſes 
Land und dieſes Reich noch einer hoffnungsvollen Zukunft 
entgegengeht. (Beifall.) Sie werden das Wort Gr. Majeftät 
geleſen haben, daß der Curs der alte bleiben ſoll; 
und ſchon der Umſtand, daß meine Herren Collegen 
unentwegt ihr Amt fortführen, wird Innen beweiſen, 
daß die Staatsregierung nicht die Abſicht hat, eine 
neue Rera ju inauguriren. (Hört! hört! und Beifall 
rechts.) Es liegt aber in der Natur der Derhäliniffe 
und Menſchen, daß einer Kraft, wie der des Fürſten 
Bismarck gegenüber, andere Kräfte ſchwer Platz finden 
konnten, daß unter: feiner zielbewuhten, auf ſich felbft 
geſtellten Weiſe, die Dinge zu ſehen und zu treiben, manche 
andere Richtung hat in den Hintergrund treten 
müſſen und manche Idee, manche Wünſche, wenn fie 
auch berechtigt waren, nicht überall haben in Er⸗ 
fünung gehen können. Es wird die erſte Folge des 
Perſonenwechſels in Bezug auf die Regierung ſelbſt die 
ſein, daß die einzelnen Neſſorts einen größeren 
Spielraum gewinnen und mehr hervortreten als 
bisher. (Beifall links.) Es wird darum ganz unver⸗ 
meidlich fein, daß innerhalb des preußiſchen Staats- 
miniſteriums die alte collegiale Berfaſſung mehr und 
mehr zur Geltung kommt, als ſie unter dieſem 
mächligen Miniſterpräſidenten es konnte. (Hört! 
hört! links und Zuſtimmung.) Ohne formal dun 
autoriſirt zu fein, glaube ich auch im Einver⸗ 
ſtändniß mit meinen Collegen ausſprechen zu können, 
daß die Staatsregierung überall bereit fein wird, 
ſolche zurückgehaltenen Gedanken und Wünſche auf⸗ 
zunehmen, ſie von neuem zu prüfen und ſie zu 
realiſiren. Wir werden es ihun, von wo und von 
wem dieſe Ideen auch kommen (Beifall links), und 
wir werden ihnen Folge geben, wenn es nach unſerer 
Ueberzeugung mit dem Staatswohl vereinbar ift 
Wenn auf dieſe Weiſe die Staatsregierung dem hohen 
Haufe, und den Münſchen des Landes entgegen zu 
kommen bereit iſt, ſo darf ich die Koffnung ausſprechen, 
daß auch ich in dieſem Haufe und bei den Herren auf 
Entgegenkommen rechnen kann. Wir werden gern mit 
allen denjenigen zuſammenarbeiten und wir hoffen 
auf einen engeren Zuſammenſchluß angeſichts der 
immerhin ſchwierigen Lage im Innern, vor der wir 
vorausſichtlich ſtehen werden, mit allen denen, die ein 
Herz für Preußen haben und die geſonnen ſind, den 
Staat im monarchiſchen, das Reich im nationalen Ginne 
weiterzuführen und ausbauen zu helfen. (Lebhafter 
Beifall auf allen Seiten des Kauſes.) 8 
Abg. Richert: Die Worte des Kerrn Reichskanzlers 

Caprivi haben im ganzen Haufe ſumpathiſche Aufnahme 
gefunden, namentlich die, daß die Regierung alles Vor⸗ 
geſchlagene, woher und von wem es auch komme, 
ernſtlich prüfen werde. Leider war dieſer Geſichts⸗ 
punkt lange Zeit in den Hintergrund getreten. Wir 
wünſchen, daß Herrn v. Caprivis Grunbfäße im Ber- 
kehr mit dem Kauſe und den Mitgliedern dauernde 
bleiben. Wir werden dieſelbe Richtung einſchlagen. 
Wir hoffen, daß man fachlich kämpfen wird und niemanden 
um feiner ſachlichen Gegnerſchaft willen verhketzern ⸗ 
Kuch wir hegen einen unverwüſtlichen Glauben an die 
Zukunft Preußens und Deutſchlands, aber eben ſo ſehr, 
daß ein dauernder innerer Friede nur dann möglich 
iſt, wenn die verheißenen verfaſſungsmäßigen Frei- 
heiten des Volkes zur Ausführung gelangen. An dieſer 
Arbeit werden wir auch in Zukunft theilnehmen. Herr 
v. Caprivi ſagt, es ſei nicht die Abſicht eine neue Hera 
einzuleiten. Niemand von uns hat ſich Hoffnungen 
und Illuſtonen — wie das einem Theile von uns 
imputirt worden iſt — hingegeben. Aber Fr. v. Caprivi 
ſelbſt geſtand zu, daß berechtigte Wünſche unter dem 
Fürſten Bismarck zurückgedrängt worden ſind, und 
darin liegt eine Knerkennung deſſen, was wir ge⸗ 
wollt, daßz den berechtigten Wünſchen des Volkes und 
der Volksvertretung mehr Rechnung getragen werden 
müſſe. Aud damit find wir einverſtanden, daß die 
einzelnen Miniſter ſelbſtändiger in ihrer Verantwort- 
lihheit werden. Daß v. Caprivi kein beſtimmtes Pro- 
gramm verkündet, iſt erklärlich. Unſere Pflicht iſt es 
dagegen, die einzelnen Punkte, auf deren Erfüllung 
wir hinarbeiten, ſchon jetzt zu bezeichnen. 


Berlin, 15. April. Die „Poſt“ bemerkt zu dem 
Gerücht, daß dem Chef der Reichskanzlei, Wirkl. 
Geh. Ober-Regierungsraih v. Rottenburg, das 
Ehrenamt eines ECurators der Univerſitäk 
Göttingen übertragen werden ſolle: „Unferem 
Vernehmen nach iſt dieſe Meldung unbegründet, 
Zunächſt wird wohl nicht daran gedacht, Aende- 
rungen in der Leitung des Reichskanzleramtes 
eintreten zu laſſen. Dann aber iſt das Amt des 


und dem Generalſtab unter 267 KHauptleuten nur 
50 adlige, bei der Cavallerie giebt es unter 
65 Nitimeiſtern 85 adlige, bei der Artillerie unter 
83 Fauptleuten 22 adlige, beim Ingenleurcorps 
dienen unter 25 Haupfleuten 3 adlige. Bei den 
Lleutenants, alſo beim Nachwuchs, überwiegt das 
bürgerliche Element noch weit mehr. Unter 820 
Infaͤnterie-Eieutenants find 704 bürgerliche, bei 
der Cavallerie unter 196 Lieutenants 90, und 
bei der Krlillerie unter 213 Lieutenants 181 
bürgerliche; unter den Lieutenants des Ingenieur ⸗ 
corps dienen nur 5 adlige. Bei einem ungefähren 
Oeſammiſtand von 2100 Offizieren haben wir in 
Baiern 1600 bürgerliche und 500 adlige Offtziere. 
Die meiſten adligen Offiziere beſitzt das Infanterie · 
Leib-Regiment, nämlich 39 unter 61; das 1. Fuß⸗ 
artillerie- Regiment hat nur einen adligen Dffisier.” 
. „ Defterreich-Ungern. 
Wien. 14. April. In der heutigen Abendſitzung 
der deutſch⸗bohmiſchen ausgleichsconſerenz wurde 
die Berathung der Gefeentwürfe berreſſend die 
Schulaufſicht und die Errichtung von Minoritäts⸗ 
ſchulen beendigt. Die nächſte g findet 
e Angland. 
London, 14l. pril. [Unterhaus.] Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung erklärte Unterſtaatsſecretär 
Ferguſſon, hinſichtlich des Gebiets am Nyaſſaſee 
ſei mit Deuiſchland kein deſinitives Abkommen 
getroffen worden; den britifhen Intereſſen drohe 
indeſſen von dem Verhalten der Bundesgenoſſen 
Englands heine Gefahr. Die reſpectiven Einfluß⸗ 
ſphären in Nordoſt-Afrina ſeien fo endgiltig 
normirt, daß bei coloniſirenden oder adminiſtra⸗ 
tiven Operationen keine Schwierigkeiten entſtehen 
würden. 1 (W. T.) 


Spanien. ö 

Madrid, 14. April, Die internationale Con- 
ferenz zum Schutze des induſtriellen Eigenthums 
iſt heute geſchloſſen worden. Die Delegirten unter⸗ 
ſchrieben ein Protokoll über die Interpretation 
und Ausführung der Beitimmungen der induftri- 
ellen Convention von 1883, ſowie über unrichtige 


Protokoll trifft zugleich Bestimmungen wegen 
Vertheilung der Ausgaben des internationalen 
Bureaus in Bern. Die Conferenz hat mit unbe- 
deutenden Modificationen den ſchweheriſchen Ent- 
wurf für die internationale Regiſtrirung der 
Kandelsmarken angenommen. Artikel 5 der 
Convention vom Jahre 1883 bezüglich der Patent- 
rechte bleibt unverändert. Das Protokoll wird 
der Genehmigung der betheiligten Mächte unſer⸗ 
breitet und demnächſt ratificirt werden. (W. T.) 
Indien. 

* [Religionskampf.] In Belgaum hat Ende 
Mär; ein ernſter Religionskampf zwiſchen 
Mohamedanern und Hindus ftattgefunden. an 
welchem über 1000 Perſonen betheiligt waren. 


tödtet und viele andere verwundet. 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 15. April, Der Reichskanzler v. Caprivg 
erſchien heute mit militäriſcher Pünktlichkeit um 
12 uhr im Abgeorbnetenhauje. der Saal war 
noch ganz leer, weil alle Fractionen verſommelt 
waren, um Redner für die dritte Leſung des 


Ammer zurück. Um 12 Uhr eröffnete der 
Präſident v. Köller die Sitzung. Die Abgeordneten 
erſchienen dann, auch Caprivi mit den inzwiſchen 
eingetroffenen ſämmtlichen Miniſtern mit Aus- 
nahme des Kriegsminiſters v. Bern. Minifter 
v. Bötticher zeigte ihm den Platz, den Zürft 
Bismarck früher eingenommen. Während v. Köller 
eine Reihe geſchäftlicher Mittheilungen machte, 
traten zahlreiche Mitglieder des Haufes an Capribi 
heran, um ihn zu begrüßen, als erſter Abg ⸗ 
Rickert. Caprioi taufhte mit jedem freund- 
liche Kändedrücke. Die erſte Rede, welche 
Caprivi in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter⸗ 
Präſident hielt, wurde vielfach von Beifall unter- 
brochen. Am Schluß derſelben erfolgte wieder- 
holter lebhafter Applaus. Seine Worte waren 
knapp und beftimmi, frei von jeder Phraſe, nichts 
zu viel und nichts zu wenig. err v. Caprivi hatte 
nicht ein einziges Mal nöthig, „ſich ſelbſt zu ver- 
beſſern“. Er verſprach ſich nicht einmal. Caprivis 
Erklärungen machten auf allen Seiten des 
Kaufes einen guten Eindruck, obgleich er 
ein beſtimmtes Programm nicht entwickelte. 
Wenn Caprivi auch beſtritt, daß die Ne⸗ 
gierung einen anderen Curs nehmen würde, 
fügte er doch ſofort einſchränkend hinzu, daß 
unter Bismarcks Verwaltung allerdings be- 
rechtigte Wünſche des Landes zurüchgeſtellt 
ſeien. Auf allen Seiten des Haufes herrſcht wohl 
die Ueberzeugung, daß im Verkehr mit den Ab- 
geordneten und Parteien fortan ein beſſerer 
Modus eingeführt werden wird. Nach Caprivi 
ergriff kein anderer Miniſter das Wort, was 
wohl auf Verabredung beruhte. Auf Rickerts und 
anderer Abgeordneten Fragen wegen der offi⸗ 
clöſen Preſſe ſchwiegen die Miniſter. Ob man 
daraus ſchließen darf: wer ſchweigt, ſtimmt zu? 

In der Generaldebatte der dritten Leſung des 
Etats ſprachen darauf die Abgg. Rickert, Zedlitz 
(freiconſ.) Windthorſt, Rauchhaupt (conf.), 
ve Below-Saleske (conſ.). Da Enneccerus namens 
der Nationalllberalen auf das Wort verzichtete, 
wurde die Generaldiscuſſion geſchloſſen. Morgen 
beginnt die Gpecialberaihung. 

Reichskanzler v. Caprivi: Wenn ich mir vor der 
Tagesordnung das Mort erbeten habe, ſo iſt es nicht 
etwa geſchehen, um im Namen der Staatsregierung 
ein Programm zu entwickeln. Eine ſolche Mafiregel 
würde mir an ſich und im allgemeinen fragwürdig 
ſcheinen; fie wäre unmöglich heute gegenüber meiner 
Perſon. Den politiſchen Angelegenkeiten bisher fremd, 
bin ich vor einen Wirkungskreis geſtellt, den auch nur im 


1 


Curators der Universität Göttingen, welches der 
Geh. Negierungsrath Dr. fur. v. Meier inne hat, 
nicht erledigt. Weiter würde dem Chef der 
Reichskanzlei durch eine ſolche Ernennung heine 
Beförderung zu Theil werden. Derſelbe ift nicht 
nur Nath erſter Klaſſe, ſondern iſt auch ſeinem 
Gehalte nach den Miniſterlaldirectoren gleichgeſtellt. 
Die Univerſitäts Euratoren find aber ihrer 


Stellung nach Näthe dritter Klaſſe.“ 


Berlin, 15. April. Bei der heutigen Erneuerung 
der Looſe der Schlohfteiheit-Colterie wurde ein 
Irrthum in der officiellen Lifte entdeckt. Nicht 
Nr. 47538, ſonder 47583 gewann 1000 Mk. Das 


gefammte Ziehungsreſultat mußte heute deshalb 
nochmals collationirt werden. 


London, 15. April. Die Erklärungen des Unter⸗ 


ftaatsfecretärs Ferguſſon über die engliſch⸗ 


deuiſchen Beziehungen in Afriks werden von 
den meisten Morgenblättern ſehr beifällig be- 
ſprochen; gleichzeitig wird die Nothwendigkeit einer 
baldigen Jeſtſetzung der internationalen Grenzen 
betont. der „Standard“ bezeichnet es als er- 
freulich, daß Galisburn dabei auf das Wohlwollen 
und die Gerechtigkeit Deutichlands völlig bauen 
‚könne. Die „Morning Poſt“ empfiehlt als einziges 
Mittel zur Bewältigung der vorliegenden Schwierig 
keiten die Abhaltung eines Congreſſes der euro- 
päiſchen Mächte, welche Befihungen in Afrika haben. 
In hieſigen Finanz- 
ureiſen iſt die Nachricht verbreitet, der Finanz- 
minifter beabſichtige den Cortes eine Vorlage zu 
unterbreiten, welche die Bank von Spanien er- 
mächtigt, das Maximum ihrer Notenemiſſion auf 
1000 Millionen Peſetas zu erhöhen, unter der 
Bedingung, daß die Bank ein Drittel dieſes Be- 
trages in baarem Gelde, halb Gold, halb Silber⸗ 


Madrid, 15. April. 


reſervire. 


— urch eine Exploſion in der hieſigen Gas- 
anſtalt entſtand Feuer, Der Schaden iſt nur 


unerheblich, aber man fürchtet, es werde noth- 
wendig ſein, die Stadt unerleuchtet zu laſſen. 


E In der Deputirtenkammer brachte heute 
Caſſola einen Antrag ein, beireffend die Unver⸗ 
etzlichkeit der Mitglieder der Deputirtenkammer 
und des Senats, weiche dem Militärſtande ange- 
hören. Der Miniſterpräſident Sagaſta nahm den 
Antrag mit einem Amendement an, worauf der⸗ 
ſelbe einſümmig genehmigt wurde. 251 

iſſabon, 15. April. Wegen ſchlechten Weiters 

hat das Stiergeſecht in Eintra nicht ſtattge⸗ 
funden. Der König verbrachte den geſtrigen Tag 
im Palais mit dem Prinzen Heinrich, Die deutſche 
Flotte hat in Folge ſtürmiſchen Wetters Liſſabon 


nicht verlaſſen. 5 


— Die von den Blättern verbreitete Nachricht, 
daß die Regierung die Freimaurerloge zu 


ſchließſen beabſichtige, beſtätigt ſich nicht. 


Wiadiwoftoch, 15. April. Die Schiffahrt iſt er- 


Buch. 1 l 5 27 5 
Danzig, 16. april. 


* [Merftverkauf. Geſtern ſollte das Etabliſſe⸗ 
chiffswerſt und Keſſelſchmiede 
der Actien-Commanditgeſellſchaft F. Devrient u. Co. 


ment der Danziger 


in Liquidation mit allen Gebäuden, ſowie dem 
feſten und lofen Inventar in öffentlicher Auction 


verkauft werden. Das höchſte Gebot mit 110 000 
Mark war von dem Schiffbaudireclor Herrn 


Devrient abgegeben worden. Als jedoch Nachmittags 
am 5 Uhr der Zuſchlag ertheilt werden ſollte, er- 
klärten die Liquidatoren, daß derſelbe für ein 

verhältnißmäßig fo geringes Gebot nicht ertheilt 
werden könne. 


* Zucker - Berihiffungen.] In der Zeit vom 
1. bis incl. 15. April find über Neufahrwaſſer 
an inländiſchem Rohzucker verſchifft worden: 
28 868 Jollcentner nach England, 18 000 nach Hol. 
land, 3000 nach Schweden und Norwegen, zu- 
ſammen 44 868 Zollcentner (gegen 42420 in der 
gleichen Zeit des Vorjahres). Nach inländiſchen 
Raffinerien wurden ferner in der erſten Kälfte 
April d. J. 19 200, v. J. 42 138 Zollcentner ver- 
laden. Geſammtverſchiffung in der Campagne bis 
jetzt 1147432 Zollcentner (gegen 1 393 141 in der 
gleichen Zeit 1888,89 und 1006436 desgl. in 

887/88). Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer be- 
trägt 477798 Zollceniner (gegen 82 886 reſp. 
441 238 Mitte April der beiden Vorjahre). Ange- 
kommen ſind bis 1215 in der Campagne 1 620 346 
Zollcentner (1235213 reſp. 1291648 in der 
gleichen Zeit der Vorjahre). 


* Liederabend. Der heutige Liederabend der Da 
Schacko und Rothe wird noch nicht der Kale in der 
Gaifon ſein. Am Dienftag, 22. April, giebt Herr Dpern- 
und Concertſänger Boldt in dem Apollofaale noch ein 
Concert unter Mitwirkung des Keren Pianiften Haupt 
von hier. Herr Boldt (feiner Geſangsſpecialität nach 
Baritonift) iſt ſeit Jahren in faſt allen größeren Orten 
unſeres Oſtens als Concertſänger vortheilhaft bekannt, 
Es iſt längſt nicht mehr das erſte Mal, daß er das 
Wagniß unternimmt, einen größeren Zuhörerkreis 
allein an feine Vorträge zu feſſeln. Aver das Wagniß ift 
ihm bei der Dielfeitigkeit ſeines Könnens und der 
Mannigfaltigkeit feines Repertoires ſtets vollauf ge- 
kungen. Einen vorzüglichen Ruf genießt Fr. B. als 
Balladenſänger. 


* [Armen - Unterftühungs Verein zu Langfuhr.] 
Dem uns geſtern überſandten Jahresbericht dieſes 
Vereins entnehmen wir Folgendes: Die Mitgliederzahl 
betrug Ende März d. J. 218 (gegen 201 am En e 
des vorigen Winterſemeſters), die Jahres beiträge 
2 ſich von 1396 auf 1522 Mk. erhöht, doch hat 
5 1 am 1. April d. J. wieder eine beträchkliche 
den 5 von Kusſcheidungen gebracht. Unterſcützt wur⸗ 


en vom Verei 1 
Wiltwen mit 74 115 N mit 71 Kindern und 6ʃ1 


! indern, ch 
A ſowie verſchiedene Kleidungsſtücke vertheilt 


Die dafür ge 
ſich auf 1222 Mk.; un Aufwendungen belaufen 


Fer I rt 
Hungs-Derein haupffächlich ihr D 
Bes Beipeifung ihrer Zöglinge lag n 300 Ai 
9 


bventionirt. Das 5 

15 a an 105 5 beſindet 
, eſſen Ve 8 

wir ſ. 3. den Vorſtand des Langfuhrer Ben 
luer Jenn gebeten haben. Für diejenigen Leſer 
dieſer Jeitung, welche zu demſelben freundſiche Bei⸗ 
euern geliefert haben, theilen wir darüber folgenden 
aſſus aus dem Jahresbericht mit: „Die durch die 
gipedition der „Danziger Zeitung“ 1884 gefammelten 
05 für die Witiwe Schröder, deren Mann bei 
nung von Knaben aus dem Neuſchottländer Teiche 


ums Leden ham, betrugen urfprüglih 1158,02 N. 
Dazu find durch Zinſen gekommen 196,70 Nu.; aus. 


10 find davon bisher 712,52 MA. (in der Re 
0 Mk. monatlich), ſo daß ultimo März 1890 ein Be- 
ſtand von 635,20 Mk, noch vorhanden tft.” 

ph. Dirſchau, 15, April. Am 13. d. wurde (wie ſchon 
kur; gemeldet iſt) die Ortſchaft Bruſt von einem 
. Jeuer heimgeſucht. Es brannten bei dem 
Kofbeſitzer Joſ. Klein ein Viehſtall und eine Scheune, 
bei der Hofbe 
bei bem Fu 
Scheune völl 
der Scheune des Beſitzers Kl. und im 


ann Schröder Wohngebäude, Stall und 


uppen der 


Wiltwe Tr. aus, fo daß böswillige Brandstiftung an- 
genommen werden muß. 


Beim Retten des Diehes 
erlitten ein Knecht und eine Magd des Beſitzers Kl. 


erhebliche Brandwunden; 21 Stück Nindvieh und 16 


Schafe verbrannten. 


G. Marienwerder, 15, April, Der Ausfall der vor- 


jährigen Ernte in unferem Kreiſe ſcheint noch ſchlechter 
zu ſein, als man une annahm. 
in der Belkkigen S 
Vereins 
ichniitsertrag pro a Morgen 10 Ctr. — nur 
5 Etr., Roggen — Durchſchnitt 10 Etr. — nur 1 Eir, 
Gerſte — Durchſchnitt 1 
6. Etr., Hafer — Dur 
die Kartoffeln erreichten mit 60 Ctr. pro Morgen eine 
Durchſchnittsernte. Eine ſehr lebhafte Debatte entſpann 
ſich darüber, ob die beiden Bullenſtationen innerhalb 
des Dereinsbezirks mit Heerdbuchthieren zu beletzen 
belt es wurde ſchlieſßlich beſchloſfen, den Stations- 
altern freie Fand zu laſſen, doch werden dieſe ver- 
muthlich Heer dbuchthiere wählen. — Mit der Ver- 
wendung unſeres Theatergebäudes für militärische 
Zwecke ſchien für unſere Stadt eine theaterlofe Zeit 
Be na zu fein; dies wirb nicht der Fall fein. 
chon in nächſter Zeit wird Theaterdirector Hannemann, 
der gegenwärtig in Inſterburg weilt, im großen 
Saale des Neuen Gchützenhauſes eine Reihe von Vor- 
ſtellungen eröffnen. Die polizeiliche Genehmigung für 


ung des landwirihſchaftlichen 


Er, — im vorigen Jahre 


die Benutzung des Gaales iſt geſtern gewährt worden. 


Braunsberg, 14. April. In der letzten Sitzung der 
hiefigen Strafkammer hatte ſich der Beſitzer Friedrich 
Krueger aus Steegen wegen fahrläffiger Tödtung zu 
verantworten. Am 31. Januar d. Is. ging der Ange- 
klagte mit ele Nachbarn und Freunde, dem Beſitzer 
Briehn, au 
Hafen an und beſchloſſen deshalb, einen anderen Theil 
ihres Jagdgebietes zu durchſuchen. Um ſich das Gehen 
bequemer ju machen, hingen beide ihre Gewehre am 
Riemen, zum event. fofortigen Schuſſe bereit, um den 
Hals; der Lauf war nach oben gerichtet, Nachdem ſie 
eine Weile neben einander fortgeschritten waren, ver- 
ſverrte ihnen ein ca. 3 Fuß hoher Zaun den 
Weg. der Angeklagte machte ſich daran, das 
Finderniß zuerſt zu überſteigen, ohne ſedoch das 
Gewehr mit gespannten Hähnen von der Schulter her- 
unter zu nehmen. Briehn blieb hinter ihm ſtehen. 
Plötzlich entlud ſich das Gewehr des angeklagten und 
mit dem Knalle vermiſchte ſich der laute Schmerzens⸗ 
ſchrei des von der vollen Ladung Haſenſchrot und 3 
Rehpoſten in die Seite getroffenen Briehn. Mit Hilfe 
eines hinzugekommenen kirbelters wurde der Verletzte 
ſofort nach Haufe geſchafft. Trotz ſchleuniger ärztlicher 
Hilfe gelang es jedoch nicht, ihn am Leben zu erhelte; 
noch an demſelben Abende verſtarb er an den 
des Schuſſes. Die Vertheidigung bemühte ſich nach⸗ 


zuweiſen, daß dem Angeklagten ein veriretbares Ver⸗ 
ehen nicht zur Laſt fiele. Der Gerichtshof verurtheilte 


ihn jedoch zu 1 Woche iel. La Der Angeklagte 
hätte als Jäger wiſſen müſſen, daß es gefährlich ſei, 
mit einem ſchußfertigen Gewehre über einen Zaun zu 
ſteigen, beſonders, da ihm ſchon einmal vorher das 
unbeabſichtigte plötzliche Losgehen ſeines Gewehres 
paſſirt je. Er 


EI Bromberg, 14 April. Ein merkwürdiger Tödtungs-⸗ 


Prozeß kam heute vor dem hieſigen Schwurgericht zur 
Verhandlung. Der Bäckergeſelle M. hatte einem 58 


im Streit eine jo derbe Ohrfeige gegeben, daß derfelbe 


zur Erde taumelte, auf ſeinen eigenen Spaten fiel, ſich 
dadurch eine erhebli Kopfverletzung zuzog und 


schließlich an einer Gehirnentzündung flarb, Die Ge⸗ 


ſchworenen bejahten die Frage, ob ſich M. einer Miß⸗ 


handlung ſchuldig gemacht habe, verneinten aber, daß 
er Mann an den Folgen der Miſßhandlung geſiorben 


fei, Infolge deſſen wurde M. von der Anklage wegen 


Todiſchlags freigeſprochen, wegen Mif handlung aber 
konnte nicht gegen ihn vorgegangen werden, da der 


Strafantrag fehlte, der von dem Gemiß handelten bis 
zu feinem Tode nicht geſtellt war. 2 


Literariſches. 


O Emin Paſcha und ſeine Erforſchung des Gudan 
führt den Leſern als erfte Abtheilung Falkenhorſts 
Bibliothek denkwürdiger Forſchungsreiſen vor, von 
welcher ſoeben bie erſte Lieferung im Verlage der 
Union in Stuttgart erſchien, eine doppelt intereſſante 
Publication in dem Augenblick, in welchem unſer be⸗ 
rühmter Landsmann ſich anſchickt, feine Heimath wieder 
zu betreten. Dem Leſer ſoll in dem reich illuſtrirten 
Werke die Geſchichte der Entdeckungsreiſen in populärer 
Darſtellung geboten werden, und wir zweifeln nicht, 
daß bie ſeſſelnde Schilderung dem Unternehmen die 
weiteſte Verbreitung ſchaffen wird, namentlich auch, da 
der ſehr billige Preis die Anſchaffung erleichtert. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Ueber das Ende eines braven Mannes! berichtet 
die „N. Züricher 31g.“: Wer denkt wohl noch an die 
glückliche Erxettung des Gotthard Schnellzuges in der 
Nacht vom 31. Oktober 1887 durch den wackern Bahn- 
wärter Joſ. Maria Näpfli, der bei der Tellsplatte 
ſtationirt war. Dieſe großartige That wurde damals 


allgemein beſprochen und faſt alle ſchweizeriſchen 


Zeitungen brachten Notizen darüber und beſangen den 
braven Mann. Näpfli hatte ſeinen Dienſt beendet, 
als er hinter ſich ein Gepolter und Getöſe hörte. Es 
war eine dunkle, regneriſche, ſtürmiſche, kalte Nacht, 
und es iſt ſicherlich das Zeichen eines großen Pflicht⸗ 
gefühles, daß er, ohne ſich zu beſinnen, elligſt umhehrte, 
um der Gache des at vernommenen Geräuſches nach⸗ 
zuforſchen. Im Eilſchritt kam er zu der Brücke vor dem 
Agentunnel; dieſe war von heruntergefallenen Steinen 
ſammt Schienen in den See geſchlagen worden. Er 
üitterte, als er den offenen Abgrund und dicht daneben 
den rollenden See gewahrte, denn es war ſchon 11 Uhr 
und der Zug konnte jeden Augenblick eintreffen. In 
fieberhafter Aufregung rannie Näpfli zum nächſten 
Glochenſignal, gab dort das Zeichen „alle Züge auf- 

alten“, ſprang ſofort zurück, umging hletternd den 

rt, wo die Brücke weggeriſſen war, kam in den 
Axentunnel, legte mehrere Knallkapfein auf die 
Schienen, gab mit ſeiner Laterne, in welche er das 
rothe Glas geſteckt hatte, heftig ſchwingend, das 
Nothſignal zum ſofortigen Halten.“ In dieſem Augen- 
blick leuchteten ihm die brennenden Augen der Loco⸗ 
motive entgegen, ſein Ohr hörte den markerſchüttern⸗ 
den Schrei der Locomotivpfeife, ächzend und puſtend 
kam der Zug heran und hielt gerade vor 
dem Ausgang des Tunnels, knapp vor der weg⸗ 
geriſſenen Brücke. Nur noch wenige Secunden und 
iweihundert Menſchen hätten im Vierwaldſtätterſee ihr 
naſſes Grab gefunden. Nun hätte ſich Näpfli gewiß zur 
Ruhe in fein einſames Wärterhäuschen zurückziehen dürfen, 
denn er war völlig durchnäßt, ſein ganzer Körper durch 
die große Anſtrengung und die bange Beſorgniß und 
Aufregung ermüdet. Er half aber noch die Nothbrücke 
ſchlagen und umladen und kam erſt um 5½ Uhr 
Morgens nach Kauſe, um trockene Schuhe und 
Strümpfe anzuziehen und dann ſofort wieder an 
die Arbeit zu gehen. Für dieſe That erhielt Näpfli 
von der Verwalfung der Gotthardbahn eine Be- 


RR von hundert Franken und von einem 
Inſaſſen des geretteten Zuges eben ſo viel. Seit 


jener Nacht war Näpfli, vordem ein geſunder 


er-Wittwe Trzeſien ein Schuppen und 
nieder. Das Feuer brach gieinehig in, 


ach den Angaben 
arienwerder B. brachte Weizen — Durch 


chſchnitt 12 Er. — 6 Ctr. Nur 


die Haſen⸗Jagd, Sie irafen jedoch keinen 


olgen 


Ard zu ve v 
vorfiehender Kundgebung in glücklicher Weiſe 


Mann von 32 Jahren, nie mehr geſunoz er blieb noch 


im Dienſt bis zum März v. J., wo ihm der Arzt für 3 
Monate den Dienft unterfagte, Hernach arbeiteie Näpfli 
wieder 2 Monate, aber unter foriwährenden Schmerzen, 
hauptfächlich bei der Nachttour. Es legte ihn wieber 
aufs Krankenbett und von da an lebte er noch anderthalb 


Monate unter unfäglihen Schmerzen. Er hinterließ 


eine junge Wittwe und vier kleine Kinder, von denen 
das älteſte acht Jahre, das jüngſte einige Monate alt 
iſt. Die Wittme, die mittellos. in Gchaitborf (Canton 
Uri) lebt und durch Selbenweben \ 
Kinder durchzuſchlagen ſucht, richtete eine Bittſchriſt an 
die Golthardbahn-Direckion, und es wurde ihr für die 
Dauer von fünf Jahren (1890—1894) eine jährliche 
Unterſtützung von 150 Fres. gewährt. 


AZauſchriften an die Redaction. 

. In Sachen Fitzau-Freder. 

Die Unter zeichneten erklüren: 5 Kae 
Nachdem der Redackeur Freder in der von ihm 

rebigirten Zeitung die Abſicht ausgeſprochen hatte, des 

Opernſängers Fitzau Namen nur noch dann in Theater- 

berichten zu nennen, wenn das künſtleriſche Intereſſe 


des Stadttheaters durch dieſen geſchädigt werde, 
ennung des Namens Fitzau in 


mußte jede folgende 
den Theater -Referaten jener Zeitung als ein Akt per- 
ſönlicher Gehäffigkeit ae denn gefliffentlih von 
einem Menſchen Nachtheiliges verbreiten mit elch 
licher Verſchweigung deſſen, was zu feinen Gunſten fpricht, 


iſt unter allen Umſtänden eine unmoraliſche Handlungs- 


weiſe. Um fo verwerflicher aber iſt fie, wenn fie mit 
dem bequemen Deckmantel einer angeblichen Wahrung 
höherer Intereſſen umkleibet wird, und das gar von 
jemand, der ſich in der Lage befindet, feiner: ein ⸗ 
ſeitigen Anſicht jederzeit durch eine Zeitung den Weg 
in die weiteſte Oeffentlichkeit zu bahnen, während ber 
von ihm Angegriffene in dieſer Kinſicht ihm wehrlos 
gegenüberſteht. : 

Da nun thatfählich. der Name Fltzau in jenem 
Blatte wiederholt und nur noch in oben bezeichnetem 
gehäffigen Sinne genannt wurde, fo iſt es belanglos, 
ob Herr Freder ſelbſt oder ein anderer die betreffen ⸗ 
den Referate verfaßte. Die Directive für die Beur- 
heilung des Kerrn Fitzau war von jenem als erſtem 
Rebacteur des Blattes offenkundig gegeben; dieſe 
Directive wurde befolgt; alfo trägt er (Fr. Freder) 
auch die Verantwortung. 


Daß Herr Fitzau durch feine künftlerifche Zhätigheit 


das Inſtitut niemals geſchädigt oder gefährdet 
hat, brauchen wir ihm nicht zu alteſtiren. Aus allen 


Kreiſen der matt hat er während feiner drei⸗ 
igkeit zum Verbande des hieſigen 
Giadttheaters die lebhafteften Zeichen der Anerkennung‘ 


jährigen Zugehör 


erhalten. 5 5 

aß er alſo über die Handlungsweiſe des Herrn 
Freder tief empört fein mußte, bedarf keiner weiteren 
Erklärung. 


Und wenn es an ſich auch ſtets bedauerlich iſt, wenn 


ch jemand, und namentlich ein gebildeter Mann, ſo 
weit vergißt, feinem Zorn durch Kandgreiflichkeiten 
Luft zu machen, ſo wird dies allgemein anwendbare 


Bedauern doch in dieſem beſonderen Falle merklich 


abgeſchwächt durch den Umftand, daß Kerrn Fitzaus 
„Jorn“ ein ſehr gerechter war. 

Dies zur Steuer der Wahrheit für unſeren Collegen. 

Danzig, den 15. April 1890. a 
Enil Bing. Rudolf Düſing. Alexander Hofmann. 
Cart Krall. Sigurd Lunde. Emil Mathes. Fritz Remond. 
Alfred Reuker, Cudwig Sauer. Ferdinand Schindler. 
Paul Schnelle. Eugen Sieghardt. Heinrich Städing. 

Leo Stein. Max Weidlich. Richard Wollerfen, 


Aus Nückſichten der Billigkeit und Unbe⸗ 
fangenhet haben wir dem Erſuchen der Unter⸗ 
zeichner und Einſender dieſer Zuschrift um deren 


Veröffentlichung gern entſprochen, um ihnen die 55 
Gelegenheit nicht zu verſchränken, ihren Standpunkt 
e exüber abfälliger Kritik öffentlich zu de eichnen 


treten. Ob und wie weit fie dies mit 
derte haben, mag dem freien Urtheil des Leſers 
berlaſſen bleiben. Ebenſo wenig wie wir 
in dieſe Discuſſion unſerer Seits mit den Herren 
Einſendern einzutreten Grund haben, veranlaßt uns 
Beruf oder Neigung, auf die Vorgeſchichte der 
Affäre vom zweiten Oſterfeiertage einzugehen, zu⸗ 
mal es in diefer Beziehung wohl an der gegneriſchen 
Darlegung des der Behäffigheit Beſchuldigten nicht 
fehlen wird. In einem Punkte aber können wir doch 
den Herren Einſendern der obigen Zuſchrift eine 
offene Erklärung nicht vorenthalten: daß wir im 
Intereſſe der Würde des Berufes, dem ſie dienen, 
es lieber geſehen hätten, der letzte Theil ihrer 


Zuſchrift wäre im Tintefaß ſtecken geblieben. Mag 


man die Affäre in dem Kieſau'ſchen Neſtaurant 
betrachten, wie man will, fie bleibt ein Racheakt 
verwerflicher Art, zu dem ſich ein Künſtler 
von dem Range des Herrn Fitzau auch durch Er- 
regung oder angebliche „Empörung“ nicht hin⸗ 
reißen laſſen durfte, und ſelbſt wenn es wahr 
wäre, daß die Vorgeſchichte ſich derartig ſubjectio 
zuſpitzt, wie die Einſender ſie auffaſſen, lag für 
einen Künſtler, der — wir treten darin gern den 
Einfendern bei — „aus allen Kreiſen der Gefell- 
ſchaft“ andauernd „die lebhafteſten Zeichen der An- 
erkennung erhalten“, um ſo weniger Anreiz dazu 
vor. „Gerecht“ war der Zorn des Herrn Fitzau 
keinesfalls und feine Ausfchreitung wird 
auch dadurch nicht endſchuldbar, daß Collegen 
feine Handlung für endſchuldbar erachten. Mag 
die Vorgeſchichte zu Gunſten des Herrn Fitzau 
ſprechen oder nicht, — Zeit, Ort und Art des 
Kusbruches feines „Jornes“ ſprechen nicht zu 
feinen Gunſten. Er ſelbſt it — wie es bei der⸗ 
artigen Affären faſt immer der Fall zu ſein pflegt 
— der am meiſten „Verletzte“, und zwar in feinem 
perſönlichen und feinem künſtleriſchen Intexeffe. 
Wir brauchen die Herren Einſender wohl nicht 
erſt an Schillers ſehr bekanntes Wort an die 
Künſtler zu erinnern. D. Red. 


Standesamt vom 15. Kpril. 


Geburten: Arbeiter Johann Keiſer, T. — Böttcher ⸗ 
geſelle Theobor Winowski, S. — Feuerwehrmann 
Heinrich Wetzel, S. — Kaufmann Guſtav Diglahn, G. 
Arbeiter Karl Kartſch, T. — Fabrikarbeiter Otto 
Kowalski, T. — Werkmeiſter Friedrich Auftein, T. — 
Arbeiter Ferdinand Rexin, T. — Tiſchlergeſelle Karl 
Baltruſchad, T. — Rentier Chriſtian Fröhlich, T. — 
Arbeiter Johann Liedtke, S. — Zöpfergejelle Rudolf 
Löffler, G. — Schneidermeiſter Joſef Roſenbaum, T. — 
Unehelich: 1 G. 

Kufgebote: Königl. Schutzmann Guſtav Albert Gronau 
und Bertha Amalie Großmann. — Uhrmacher Ernſt 
Adonis Wojatzki und Adelheide Klara Seidler. — 
Schmiedegeſelle Albert Kaiſer und Mathilde Kaminski. 
— Schiffszimmergeſelle Auguſt Friedrich Wendt und 
Katharine Margarethe Berendt. — Kaufmann Max 
Auerbach in Berlin und Emma Sternberg hier. — 
Arbeiter Albert Czaſa und Franziska Babina Baska. 
— Hilfsarbeiter Rudolf Emil Pieper und Emma Fran- 
iska Hinz. — Kaufmann Karl Adolf Theodor Max 

lauert hier und Luiſe Bertha Heinriette Geletneky in 
Cöslin. — Knecht Joſef Wojcieszech in Buby und 
Michaline Tader in Golljewo. — Arbeiter Auguft 
Mardkuhrland in Zugdam und Maria Thereſe Dom- 
browski in Prauſt. — Arbeiter Auguft Müller in 
Emaus und Bertha Wilhelmine Laſchewski in Schidlitz. 

Heirathen: Kutſcher Johann Malachowski un 
Marianna Schulz. — Sattlergeſ. Guſtav Adolf Rauf 
und Anna Wilhelmine Schmidt. — Töpfergeſ. Kugu 
Hermann Jungus und Karoline Eleonore Klatt. — 
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